Die Flucht der Familie Skrodzki aus Kalthagen, Kr. Lyck

Die Familie Skrodzki besaß in Kalthagen einen landwirtschaftlichen Betrieb von 43 Hektar. 

Die Flucht begann, wie in allen Orten des westlichen Teiles des Kreises Lyck, am 21. Januar 1945. Vater Johann Skrodzki brachte seine Frau Ida und 4 Kinder mit einem Pferdewagen zur 3,5 km entfernten Bahnstation Fließdorf. Er selbst fuhr nach Hause zurück, weil er als Bürgermeister Treckführer sein musste, weswegen er auch vom Volkssturmdienst befreit war.                                                     

Die Familie fuhr mit einem Güterzug bis Preußisch Eylau, etwa 35 km südlich Königsberg. Nach Königsberg fuhren die Flüchtlingszüge allgemein nicht mehr hinein, weil die Stadt stark zerstört und von Flüchtlingen überfüllt war. In Preußisch Eylau wurde die Familie provisorisch im Finanzamts-Gebäude untergebracht. 

Der Flüchtlings-Treck (bespannte Pferdefahrzeuge) aus Kalthagen, den Johann Skrodzki leitete, kam bis in die Gegend von Rastenburg.  Dort war ein Weiterkommen unmöglich. Vater Skrodzki verließ seinen Treck, um seine Familie zu suchen. Er fand sie glücklicherweise im Gerichts-Gebäude in Preußisch Eylau.

Da die sowjetische Armee am 23. Januar die Stadt Elbing eingenommen hatte, war Ostpreußen vom Rest Deutschlands abgeschnitten. Es gab nur noch die Möglichkeit von Pillau aus mit dem Schiff oder zu Fuß über das Eis des zugefrorenen Frischen Haffes zu entkommen. Familie Skrodzki, jetzt vereint, entschloß sich für die Flucht über das 7 km breite Haff von Frauenburg  nach Kahlberg auf der Frischen Nehrung. Es ging größtenteils zu Fuß oder auch auf einem Pferdewagen (Nachbarn Wenghöfer aus Frauenfließ). Es wurden verwundete Soldaten auf dem Wagen mitgenommen, damit man unaufgehalten zu werden, weiter kam. Die Kinder mußten stattdessen teilweise zu Fuß gehen Man war auf jeden Fall am 27. Januar in Kahlberg. Tochter Else wurde an diesem Tag 6 Jahre alt. Die Entfernung         Pr. Eylau – Kahlberg beträgt etwa 80 km Luftlinie.  Von Kahlberg ging es weiter über Danzig nach Gdingen (Gotenhafen). Hier wartete man auf ein Schiff, das die Flüchtlinge in den Westen bringen sollte, was sich als unmöglich herausstellte.  Ein Einschiffen auf die Gustloff erfolgte Gott sei Dank nicht. Man war gezwungen zu Fuß gen Westen weiterzuziehen. Man kam am  7. März in Eventin, Kr. Schlawe in Pommern an. Die Flucht dauerte mithin 45 Tage. Die Entfernung zwischen Gdingen und Eventin beträgt etwa 150 km Luftlinie. Ein Weiterkommen war nicht möglich, weil die Sowjetarmee bereits am 5. März nördlich von Köslin an die Ostsee gestoßen war und damit das östliche Pommern abgeschnitten hatte

Am 13. März wurde Vater Skrodzki und die älteste Tochter Hildegard von den Russen verhaftet. Hildegard wurde nach Köslin verbracht, von wo sie flüchtete. Während Vater Skrodzki in das Sammellager Graudenz hingebracht wurde, um von dort nach Sibirien verschleppt zu werden. In Graudenz erkrankte Vater Skrodzki sehr und wurde deshalb am 20. Mai entlassen. Mit einem Leidensgefährten, namens Kollatz, machte er sich auf den Weg, seine Familie zu suchen. Einige Tag später kam er in Neu-Zitzmin an, wo Kollatz eine Mühle besaß. Nachdem die Familie Skrodzki zwischenzeitlich in Mocker und Karnkewitz (auch Kr. Schlawe) leben musste, war es ein glücklicher Umstand, daß zu diesem Zeitpunkt die Mutter Skrodzki mit ihren 4 Kindern auch in Neu-Zitzmin wohnte. So fand sich die Familie zum zweiten Mal auf der Flucht wieder. Nach seiner Rückkehr aus Graudenz war Vater Skrodzki so schwach, daß ihn seine Familie mit einem Handwagen nach Zanow ist Krankenhaus fahren musste.

In Neu-Zitzmin lebte die vereinte Familie bis zum 9.August 1946.                                      

Nach einer 24-tägigen Reise, auch über das Flüchtlingslager Friedland, kam die Familie Skrodzki am 1. September 1946 in Neuss am Rhein an und wurde zunächst für wenige Tage in dem Bunker am Hauptbahnhof untergebracht. Nach einem kurzen Aufenthalt im „Rheinschlösschen“ wurde Familie Skrodzki beim Bauern Kemper in Neuss-Uedesheim eingewiesen. Bald erhielt Vater Skrodzki Arbeit als Privat-Gärtner bei der Familie Dr. Heinemann, was zur Folge hatte, daß man in eine Baracke auf dem Villen-Grundstück Heinemann einziehen konnte. Wie muß es ihm als stolzem Bauer schwergefallen sein, nun in einem einfachen Beschäftigungsverhältnis zu arbeiten. Da Vater Skrodzki arbeitsmäßig in das Geschäft Gebr. Heinemann wechselte, nahm man eine Mietwohnung auf der Kölner Landstraße in Neuss. 1953 erhielt die Familie Skrodzki die Nebenerwerbs-Siedlung in Neuss-Reuschenberg.

